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 Die Frage erstaunt: «Was mögen Sie an 
Ihrem Hund besonders?» Eigentlich 
habe ich erwartet, nach unerwünsch-

ten Verhaltensweisen oder gesundheitlichen 
Beschwerden meines Vierbeiners befragt zu 
werden. Ich sitze mit meinem Hund «Sugus» 
im Wohnzimmer von Maya Cononci. Sie ist 
Tellington TTouch Practitioner 3 und blickt 
mich erwartungsvoll an.

Sie frage ganz bewusst immer zuerst nach 
positiven Eigenschaften des Hundes, erklärt 
Maya Conoci. «Viele Besitzer beginnen dann 
begeistert zu erzählen – und das Problem, 
weswegen sie mich kontaktiert haben, er-
scheint plötzlich nicht mehr so übermächtig 
gross.» Die Relationen wieder herstellen, 
nenne sie dies auch.

Maya Conoci will weiter wissen, wie sich 
«Sugus» im Umgang mit Menschen und mit 
anderen Hunden zeigt, ob er sich überall am 
Körper anfassen lässt und was der Grund ist, 
weshalb ich sie aufgesucht habe. Also gut: 
Seit einer Ohrenentzündung lässt sich «Su-
gus» nur noch höchst ungern an den Ohren 
berühren. Beim Autofahren wird ihm ab und 
zu schlecht, und auf plötzliche, laute Geräu-
sche reagiert er schreckhaft.

«Heilende Hände? Das ist   Unsinn!»
Eine spezielle Massage-Technik? 
Nein. Eine Verhaltens-Therapie? 
Auch nicht korrekt. Eine Philoso-
phie aus dem Fundus der Esoterik? 
Falsch. Worum handelt es sich 
dann beim Tellington TTouch? Ein 
Selbstversuch mit dem eigenen 
Hund bei Maya Conoci in Lang
rickenbach TG. � m Ursula Känel Kocher

Tellington TTouch – die Methode

Die von der Kanadierin Linda Tellington-Jones entwi-
ckelte Tellington-TTouch-Methode hat ihren Ur-
sprung in der Feldenkrais-Lehre. Ursprünglich wurde 
sie für Pferde entwickelt, heute wird sie auch bei 
Hunden und vielen anderen Tieren angewendet.  Die 
Philosophie dahinter: «Unsere Zusammenarbeit mit 
Tieren basiert nicht auf Macht und Beherrschung, 
sondern auf Verständnis und Vertrauen», sagt Linda 
Tellington-Jones. Gearbeitet wird mit den «TTou-
ches», speziellen, kreisenden Berührungen; mit ei-
nem Lern-Parcours (der sogenannten Bodenarbeit) 
sowie mit Körperbändern. Verschiedene wissen-
schaftliche Studien belegen, dass die Methode die 
Gehirnaktivität der Tiere positiv beeinflusst, Stress 
abbaut und das Wohlbefinden steigern kann. 

Tellington TTouch in der Schweiz

Ende der 80er-Jahre fanden in der Schweiz die ersten 
Pferdekurse mit Linda Tellington-Jones statt; Anfang 
der 90er-Jahre die ersten Hundekurse. Die TTouch-
Ausbildung für Hunde und Kleintiere wird seit 1996 
angeboten. Heute gibt es in der Schweiz rund 30 
ausgebildete Practitioners (6 mit dem Diplom Stufe 
3, eine Person mit dem Diplom Stufe 2 und 23 Perso-
nen mit dem Diplom Stufe 1). Dazu kommen 13 
Pferde-Practitioners sowie 5 «TTouch-for-you-Prac-
titioner» (Anwendung beim Mensch). «Das Inter-
esse an unseren Ausbildungen hat in den letzten 
Jahren zugenommen», stellt Lisa Leicht fest. Sie ist 
beim «Tellington-TTouch-Interessens- und Berufs-
verband Schweiz» für die Ausbildungskurse mitver-
antwortlich.
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«Heilende Hände? Das ist   Unsinn!»
«Tellington TTouch ist bei unterschiedlichen 
Problemen einsetzbar. Zum Beispiel bei Hun-
den mit Geh- oder Verdauungsstörungen 
oder nach einer Operation zur schnelleren 
Rehabilitation», sagt Maya Conoci. Und auch 
diverse Verhaltensweisen – Ziehen an der 
Leine, Unsicherheit gegenüber Menschen 
oder Artgenossen, Angst vor Lärm oder Be-
rührungen – liessen sich positiv beeinflussen. 
«Wir sprechen dabei von Hunden, die nicht 
in der Balance sind. Mittels Tellington TTouch 
unterstützen wir sie darin, sie wiederzufin-
den. Aber ich weiss, dass dies für manche 
Personen bereits zu esoterisch klingt.»

Den Hund in die Balance bringen? Ich bin, 
zugegeben, skeptisch. Wie soll das konkret 
funktionieren? Maya Conoci setzt sich auf 
einen kleinen Stuhl, lockt «Sugus» zu sich 
und beginnt ihn an Brust und Rücken sanft 
zu «ttouchen». «Ich lege dazu meine Hand 
auf das Fell und verschiebe mit meinen Fin-
gerkuppen die Haut in einem 1 1/4-Kreis», 
erklärt sie. «Diese Berührungen fördern die 
Zellaktivität und beeinflussen unter anderem 
das körperliche Wohlbefinden und das emo-
tionale Gleichgewicht.» Was komplex tönt, 
scheint tatsächlich Wirkung zu zeigen: «Su-
gus» bleibt auch dann entspannt bei Maya 
Conoci sitzen, als sich diese langsam zum 
Kopf vorarbeitet und schliesslich ganz ruhig 
seine Ohren durch ihre Finger gleiten lässt. 
«Wenn Sie das regelmässig machen, wird er 
seine Ohren wieder als etwas Positives wahr-
nehmen. Aber auch Hunde mit Verdauungs-
problemen oder nervöse und ängstliche Tie-
re sprechen sehr gut auf diese Ohren-TTou-
ches an. Man kann diese zum Beispiel im 
Wartezimmer des Tierarztes anwenden.»

Maya Conoci erklärt: «Wir arbeiten beim 
Tellington TTouch mit verschiedenen 
Werkzeugen. Die TTouches sind nur eines 

davon; dann gibt es den Lernparcours mit 
verschiedenen Hindernissen sowie die Kör-
perbänder. Halti, Brustgeschirr und Balan-
ce-Leine sind weitere wichtige Hilfsmittel, 
die wir einsetzen.»  Bei allem gehe es stets 
darum, durch einen ruhigen und sanften 
Umgang dem Hund Sicherheit und Wohl-
befinden zu vermitteln, Ängste abzubau-
en, alternative Verhaltensweisen aufzuzei-
gen und ihn dazuzubringen, diese auch 
anzuwenden. «Die meisten Hunde zeigen 
sich dank Tellington TTouch kooperativer, 
leistungs- und lernfreudiger. Denn: Nur 
wer körperlich und emotional im Gleichge-
wicht ist, kann die Aufgaben des Lebens 
gut meistern.»

Die Balance. Da haben wir sie wieder. Mich 
würden ganz konkrete Beispiele interessie-
ren. Maya Conoci nimmt eine elastische 
Bandage zur Hand und wickelt sie «Sugus» 
um den Körper. Mit unsicheren Schritten 
stakst er danach durchs Wohnzimmer. 
«Körperbänder lassen den Hund seinen 
Körper besser spüren. Das kann ihnen Si-
cherheit vermitteln – zum Beispiel am 1. Au-
gust oder beim Autofahren», erklärt sie. Ein 
Chihuahua, den sie betreut habe und der 
jeden Hund – egal wie gross – attackierte, 
habe dank Körperbandage dieses Verhalten 
abgelegt. «Und ein alter Golden Retriever, 
der nach einem Schlaganfall kaum mehr 
laufen konnte, bekam dank der Bandage 

wieder ein besseres Gespür für seine Hinter-
hand.» Meist verspreche eine Kombination 
aus TTouches, Bandage und Bodenarbeit 
den besten Erfolg.

Das tönt fast zu schön, um wahr zu sein. 
Maya Conoci ist es ein Anliegen, auf dem 
Boden der Realität zu bleiben. «Mit heilen-
den Händen hat Tellington TTouch ebenso 
wenig zu tun wie mit Massage. Wir arbeiten 
auch nicht mit Energien.» Selbstverständlich 
mache Tellington TTouch eine fehlende 
Grunderziehung nicht wett – und besonders 
wichtig: «Hunde mit ernsthaften Verhaltens-
problemen gehören in die Hände von Verhal-
tens-Medizinern», betont Maya Conoci. 
«Was wir aber können, ist die Besitzer dazu 
zu animieren, ihren Hund genau zu beob-
achten sowie auch das eigene Verhalten zu 
reflektieren. Denn: Wenn man seinen Hund 
ändern will, muss man in der Regel zuerst bei 
sich selber ansetzen. Zudem bietet Tellington 
TTouch eine Möglichkeit, dem Hund – und 
nicht zuletzt  auch sich selber – etwas Gutes 
zu tun.» m

Kurse und Ausbildung

«Wer Tellington TTouch kennenlernen möchte, be-
sucht am besten einen Ein- oder Zweitageskurs mit 
seinem Hund», sagt Lisa Leicht, Präsidentin des In-
teressens- und Berufsverbandes Schweiz. Der Ver-
band hat auf seiner Homepage alle Kurse und Work-
shops aufgelistet: Aktuell sind es für 2011 knapp  
40 Angebote (www.tteam.ch).
Die Ausbildung zum Practitioner 1 dauert insgesamt 
drei Jahre und umfasst 6 einwöchige Module (je zwei 
pro Jahr). Die Kosten pro Modul betragen derzeit 
1350 Franken. Nach bestandener Prüfung ist man 
befähigt, Einzelarbeit an Tieren zu machen sowie 
eintägige Kurse zu unterrichten. Start des neuen 
Ausbildungslehrgangs: 8. bis 13. April und 10. bis  
15. Oktober in Münsingen.

Zur Person: Maya Conoci arbeitet seit 15 Jahren 
mit der Tellington-TTouch-Methode. Die gelernte 
medizinische Praxisassistentin ist Parctitioner 3 für 
Hunde, Katzen und Kleintiere und führt das Sekre-
tariat des Tellington TTouch – Interessens- und 
Berufsverbandes Schweiz. Informationen im Inter-
net unter www.tteam.ch

Maya Conoci, ge-
lernte medizinische 
Praxisassistentin, ar-
beitet seit 15 Jahren 
mit der Tellington-
TTouch-Methode. 
«Körperbänder 
etwa, lassen den 
Hund seinen Körper 
besser spüren, was 
ihm Sicherheit ver-
mitteln kann» sagt 
sie.
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Claudia Brunner hat von der Züchterin ihrer Salukis ein Buch sowie ein Video 
von Linda Tellington-Jones geschenkt bekommen. «Ich war von der sanften 
Art von Linda Tellington-Jones fasziniert, wollte auch einen Kurs besuchen 
– aber die gab es damals nur in der Ostschweiz; das war mir zu weit weg.» 
Jahre später brachte sie ihre junge Saluki-Hündin wieder auf die Methode 
zurück: «Sie zog ständig so stark an der Leine, dass ich einen zweitägigen 
Workshop belegte. Und tatsächlich: Innert zwei Tagen lernte sie dank der 
Balance-Leine, normal neben mir her zu gehen.» Nicht zuletzt dieses Erlebnis 
habe sie dazu bewogen, sich 
zum Practitioner 1 ausbilden 
zu lassen. Der Abschluss steht 
im Frühling bevor. «In den 
letzten drei Jahren habe ich 
immer wieder erlebt, wie gut 
Hunde auf diese Methode an-
sprechen.» Beispiel? «Ich arbeitete einmal mit einem zweijährigen, tempera-
mentvollen Rottweiler aus dem Tierheim, den ich kaum zu halten vermoch-
te.» Dank Balance-Leine, Körperband und TTouch-Gerte («um den Hund 
abzustreichen und zu erden») habe er sich dann so weit beruhigt, dass er 
beim zweiten Anlauf konzentriert durch das Labyrinth, einem Hindernis der 
Bodenarbeit, schreiten konnte. «Ein anderes Beispiel war eine via Notstelle 
vermittelte Galgo-Hündin, die zu einer Besitzerin eines Reitstalles kam, dort 

«Jedes Tier reagiert auf diese positive Arbeit», ist Katrin Fuchs überzeugt. Sie 
schliesst im Frühling die dreijährige Ausbildung ab. Erfolgserlebnisse habe sie 
zahlreiche gehabt: «Zu Beginn besteht der Erfolg vielleicht bloss aus einem 
tiefen, langen Atemzug, einer entspannten Rute oder aus zwei Sekunden, in 
denen der Hund ruhig im verhassten Auto sitzt.» Denn: Ein Tier sei immer echt 

und ehrlich. «Ein Hund wird 
nicht einfach mir zuliebe ein 
Gewitter entspannter ertragen 
oder im fahrenden Auto nicht 
mehr erbrechen. Wenn er aber 
dank Tellington TTouch mit sol-
chen Situationen besser umge-

hen kann, dann ist das für mich Beweis genug, dass an dieser Methode etwas 
dran ist.» Sie habe selber erlebt, wie ein vollkommen verängstigter Tierheim-
Welpe nach 30 Minuten seinen Kopf vertrauensvoll in ihre Hand gelegt habe, 
oder wie ein Hund bei einer Hundebegegnung den anderen nicht wie sonst 
üblich mit dem Blick fixierte, weil er durch die Zwei-Punkt-Führung die Mög-
lichkeit erhielt, den Kopf abzuwenden. Auf Tellington TTouch aufmerksam ge-
worden ist Katrin Fuchs durch eine Fernsehsendung. «Danach wollte ich unbe-
dingt mehr darüber erfahren.» Für sie stelle diese Methode eine Art Leitplanke 

Das Schlüssel-Erlebnis hatte Karin Lischer mit ihrer eigenen Hündin Lara: «Ich 
war mit ihr in Begleit-, Sanitäts- und Lawinenhund aktiv wie auch in der Fähr-
tenarbeit und in Agility. Zu Beginn unserer Sportlerkarriere konnte sie sich 
sehr schlecht konzentrieren.» Per Zufall sei sie dann in einer Buchhandlung auf 
ein Buch von Linda Tellington-Jones gestossen. «Die ersten Versuche zeigten 

bald Wirkung, wir haben viele 
tolle Prüfungen absolviert, und 
Lara ist heute eine relativ aus-
geglichene Hündin.» Was ihr 
an Tellington TTouch beson-
ders gefalle? «Es ist eine ganz-
heitliche Methode ohne Druck, 

manchmal mit sanfter Überzeugungskraft.» Und vor allem sei es eine beglei-
tende Arbeit: «Sie erfordert auch den Einsatz des Tierbesitzers. Wunder gibt 
es keine – denn auch Tiere verharren manchmal lieber in ihren alten Verhal-
tensmustern. Es braucht Durchhaltewillen, um etwas zu erreichen.» Als Bei-
spiel nennt sie eine Altdeutsche Schäferhündin, die sie über Monate begleitet 
habe, und die dank Bodenarbeit, Bandagen, Führtraining und TTouches so 

«Wunderbare Form der Kommunikation ohne Worte»

«Eine Art Leitplanke für einen gelasseneren Hundealltag»

«Ohne Druck, sondern mit sanfter Überzeugungskraft»

«Heute kann ich Hunde 
viel besser lesen  

und einschätzen» 
Claudia Brunner, angehende Practitioner 1 

«Tellington TTouch  
ersetzt weder den Tierarzt 

noch die Erziehung» 
Katrin Fuchs, angehende Practitioner 1 

«Nicht nur der Hund, 
sondern auch der 

Besitzer entspannt sich» 
Karin Lischer, Practitioner 1 



21Hunde 1 | 2011

tellington ttouch

Frau Leicht, durch welches Erlebnis sind Sie 
zum Tellington TTouch gekommen?
Lisa Leicht: Meine heute 15-jährige Jack-Russell-
Terrier-Hündin «Golfy» hatte früher die Ange-
wohnheit, Mäuse zu fangen und zu fressen – und 
bekam danach immer starke Bauchschmerzen. 
Eine Bekannte meinte, Tellington TTouch könne 
dagegen helfen. Ich besuchte darauf einen Kurs, 
war aber zu Beginn sehr skeptisch: Mit ein biss-
chen «Ohren-Zupfen» soll man Bauchschmerzen 
zum Verschwinden bringen? Ich war mehr als 
verblüfft, als es tatsächlich funktionierte.

Wie ging es weiter?
Leicht: Ich war in diesem Kurs dermassen faszi-
niert von der schönen Atmosphäre und dem sachten, behutsamen Umgang mit den Tieren, 
dass ich mich sogleich für die Ausbildung anmeldete. Heute ttouche ich neben Hunden auch 
Kaninchen, Ratten, Katzen und den Graupapagei meines Partners. Und sie alle lieben es. Es 
ist unglaublich, wie viel man mit ganz einfachen Berührungen bewirken kann.

Das heisst, Tellington TTouch kommt nicht nur bei gestressten oder ängstlichen 
Tieren zum Einsatz?
Leicht: Ganz und gar nicht. Ich bin sicher, dass jedes Tier davon profitieren kann, wobei 
natürlich bei gestressten oder ängstlichen Tieren der Erfolg am deutlichsten sichtbar ist, weil 
sie ruhiger und entspannter werden. Wichtig ist, dass man das Ganze ohne Leistungsdruck 
angeht und jedes Tier individuell betrachtet.

Wie viele Sitzungen wären denn etwa nötig, um einem Hund mehr Sicherheit im 
Umgang mit Menschen zu geben?
Leicht: Das lässt sich so nicht sagen, weil das von Hund zu Hund verschieden ist. Grundsätz-
lich geht es vor allem darum, dass wir dem Hundebesitzer Möglichkeiten aufzeigen, wie er 
seinen Hund in schwierigen Situationen besser unterstützen kann. Anwenden muss er es 
dann natürlich selber. Unsere Kurse werden häufig von Hundetrainern besucht, die das 
Gelernte ganz konkret in ihren Erziehungskursen umsetzen. Wir überlegen uns darum, ob 
wir künftig für Hundetrainer – die ja bereits viel Wissen mitbringen – eine verkürzte Ausbil-
dung anbieten könnten.

Welche Voraussetzungen muss man für die Ausbildung zum Practitioner erfüllen?
Leicht: Viel Freude am physischen Kontakt mit Tieren, weil die Berührungen ein zentrales 
Thema sind, sowie eine gute Beobachtungsgabe. Und Geduld: Bis zum Practitioner 1 benö-
tigt man drei Jahre. Es braucht Zeit und viel praktische Übung, damit man in die Methode 
hineinwachsen kann. Ich würde sogar sagen: Tellington TTouch ist eine Lebenseinstellung.

Zur Person: Lisa Leicht, Präsidentin des Tellington TTouch – Interessens- und Berufsverbandes Schweiz, 
ist Practitioner 3 für Hunde und andere Kleintiere, Practitioner TTouch for You (Menschen) und arbei-
tet seit 15 Jahren mit der Tellington-TTouch-Methode.

«Vom Hund bis zum Graupapagei – sie alle lieben es»
Interview Für Lisa Leicht ist Tellington TTouch eine Methode, bei der 
man «mit ganz einfachen Berührungen viel bewirken kann».

aber alle Männer anbellte und panisch vor 
ihnen davonrannte.» Beim ersten Mal habe 
sie die Hündin selber kaum berühren kön-
nen; dies habe sich dann aber bei jedem Tref-
fen gebessert. «In Begleitung der Besitzerin 
haben wir Körper- und Bodenarbeit gemacht, 
und nach drei Wochen war die Galgohündin 
so weit, dass sie die Männer nicht mehr an-
bellte und sich zum Teil sogar von ihnen strei-
cheln liess.» Ganz klar gebe es aber auch 
Grenzen: «Hunde mit gesundheitlichen Pro-
blemen gehören in die Hand eines Tierarz-
tes; TTouch kann eine zusätzliche Unterstüt-
zung sein», betont Claudia Brunner. Hat sich 
ihr Leben durch Tellington TTouch verän-
dert? «Ja, im positiven Sinn: Ich kann Hunde 
generell sehr viel besser lesen und einschät-
zen. Und meine Salukis, mit denen ich Cour-
sings und Ausstellungen besuche, meistern 
neue, unbekannte Situationen deutlich bes-
ser und gelassener als früher.» Tellington 
TTouch sei eine wunderbare Art der Kom-
munikation zwischen Mensch und Tier – 
«ohne Worte».

viel innere Sicherheit gewonnen hatte, «dass 
sie nicht mehr jederzeit auf alles aufpassen 
und ihre Unsicherheit mit ständigem Bellen 
überspielen musste.» Einer Husky-Misch-
lingshündin, die grosse Angst vor Feuerwerk 
zeigte, habe sie während der Knallerei ein 
Brustgeschirr sowie zusätzlich ein T-Shirt an-
gezogen. «Diese Sofort-Massnahme bewirk-
te bereits nach wenigen Tagen eine ruhigere 
Hündin bei starkem Lärm. Durch gezielte 
TTouches und Bodenarbeit lernte sie neue 
Bewegungsmuster kennen, was ihr gleichzei-
tig half, weniger Stress aufzubauen und ei-
nen höheren Lärmpegel zu ertragen.» Karin 
Lischer sagt, dass sie dank Tellington TTouch 
sehr viel Schönes erlebt habe: «Zu sehen, wie 
sich Tiere entspannen, Stress abbauen, weni-
ger Angst zeigen und dadurch auch die Tier-
besitzer ruhiger werden, das alles überzeugt 
mich, diese Methode weiterzugeben.»

Anzeige

dar, «dank der der Hundealltag in gelassenere 
Bahnen gelenkt werden kann.» Ganz klar er-
setze sie aber weder den Tierarzt, noch ent-
binde sie den Besitzer davon, sein Tier zu er-
ziehen. «Die vielen Behandlungsmethoden für 
Tiere, die es heute gibt, als ein sich ergänzen-
des Miteinander zu nutzen, scheint für mich 
der richtige Weg», sagt Katrin Fuchs. Inwie-
fern profitiert sie selber von Tellington TTouch? 
«Das Wissen hat meine Aufmerksamkeit, 
auch mir selber gegenüber, geschult. Wie tre-
te ich auf, wenn ich mit Hunden oder Kleintie-
ren arbeite? Diesbezüglich bin ich heute viel 
sensibilisierter als früher.» Und nicht zuletzt sei 
ihre eigene Hündin, die sie aus einem Tierheim 
übernommen habe, dank Körper- und Boden-
arbeit zu einem immer zugänglicheren Tier 
geworden. «Wenn ich daran denke, welche 
Ängste und Traumen sie anfangs mit sich he
rumgetragen hat, dann kann ich heute nur 
staunen.» 


